
 

 

 

 

 

 

 
 

Markt Gößweinstein 
 

Wappenbeschreibung 
 

In Gold 
auf grünem Dreiberg 

an roter Stange 
ein grüner Weinstock 

mit zwei blauen Trauben 
und zwei grünen Blättern. 

 

Nach dem Bericht der Gemeinde von 1812 soll das Wappen durch Fürstbischof Friedrich Carl von Schönborn 
(1729-46) verliehen worden sein, der auch die neue Wallfahrtskirche erbaute. Die Annahme ist jedoch 
unrichtig. Schon aus dem frühen 17. Jahrhundert stammte das erste bekannte Siegel in ovaler Form mit der 
Umschrift Goeswainsteiner-Gerichts-Sigill, das einen Rebstock mit vier Trauben und ohne Blätter auf einem 
Berg zeigt. Ein anderes Siegel aus der Zeit um 1720 trägt die Schrift Bergs Goswainsteiner Sigel. Im barocken 
Schild steht dasselbe Wappenbild.  
 
Das durch die Symbolisierung der Bergriffe Wein und Stein redende Wappen wurde auch in einer Zeichnung 
im 18. Jahrhundert wiederholt, die den Dreiberg rot, Stange und Weinstock grün tingiert.  
Eine angeblich nach einer Malerei am oberen Tor aus dem Jahre 1703 im Jahre 1811 angefertigte Wiedergabe 
des Marktwappens enthält als Variante in Gold drei Weinstöcke mit blauen Trauben und grünen Blättern auf 
drei roten Steinbergen.  
 
Die beiden nach dem Übergang des Hochstifts Bamberg an das Königreich Bayern entstandenen Siegel der 
Marktgemeindeverwaltung und zuletzt auch die Zeichnung von Professor Otto Hupp lehnen sich dagegen an 
die alten Siegel an. Hupp ersetzte einer Angabe des Gemeinderates von 1836 folgend zwei der vier Trauben 
durch Weinblätter. Diese Wappengestaltung bestimmt auch heute die Wiedergabe im Dienstsiegel.  
 
Das redende Wappen ist in Anlehnung an die Tatsache entstanden, dass im ausgehenden Mittelalter bei 
anscheinend günstigeren Wetterverhältnissen als heute an den sonnigen Leiten der Fränkischen Schweiz 
Wein gebaut wurde. So finden wir noch die Flurnamen Weinleite in unmittelbarer Nähe von Tüchersfeld. Bei 
Obertrubach besaß das Kollegiatstift St. Jakob in Bamberg mehrere Weinberge, deren Erzeugnisse damals als 
gut gepriesen wurden. In Gößweinstein selbst lässt sich im Flurnamenbestand die Bezeichnung Wingert 
nachweisen.  
 
Es können auch die früheren häufigen Hopfenzeilen – wie anderwärts – vorher Weinpflanzungen gewesen 
sein. Sicher war die Wahl des Gerichtssiegels aus der Zeit nach 1600 sachlich begründet.  
Merkwürdig ist, dass Ort und Burg ihren Namen dem ersten Besitzer Gozwin verdankten, und man auf diese  
Tatsache bei der Wappen- und Siegelgestaltung keinen Bezug nahm.  


